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24. Was den Soldoat bi schlimmen Mag noch so lang' de Welt bestoahn,
Kroam Sin Andenk werd nich unnergoahn.

De tust ge Mot moal wat benoahm, 27. Drüm, dickdohn will ick drup mi
Tenn bloos he up sm Fleutrowehr
^liek gung et heissa! rund umher. So dörch myn Leben alle Tied,

25. So hätt de Fiend äm nich en Dät Voader Fritz mit mi togliek
Hoar Hat leew't — joa! damit doh ick dick!

Gekrümmt in nulle söben Joahr, 28. Un kümmt he mi — wenn't Gott
Uit as de Kamp to Enn rs west, gefällt_
&amp;lt;Scitt jeder in sin ollet Nest. Entgegen moal in jenne Welt,

26. Dät feg ick hier: Sön König, as Hoch schmieten will ick mine Mich,
De Olle Fritz von Prassen was, Utroopen— „Herr Gott! olle Fritz!"

8. Hunsrück.
12. Lebensregeln.

„Gedichte in Hunsrücker Mundart" von P. I. Rottmann.

Willste wäre faul unn matt,
Schlof dett Moorjets wie en Ratt.

*

Wer dem Zore sich ergitt,
Dem gedeiht det Esse nitt.

Sei gehn dei Gesinn nitt rauh;
Denk', datt's Mensche sinn wie dau.

*

Denk' alt an dei Lumbestraich
Unn verdamm' käh ann're gleich.

Vierter Teil.

Deutsche Zpruchdichtimg.
1. Freidanks Bescheidenheit.

„Fridanks Bescheidenheit", herausgeg. von H. E. Bezzenberger. Halle 1872.

Gote dienen ane wanc Diu feie ist z'allen stunden
deist aller wisheit anevanc. zem libe so gebunden,

daz' sie zuo im muoz haben pflichte
swaz guots und Übels von im geschicht.

1 Querflöte (Flauto traverso). 2 Teilnahme.


